
„Nischenthema“ sorgt für Diskussionen
CSU plädiert für mehr „Kontinuität im Nahverkehr“ – Kosten im Blick behalten

ANSBACH (mhz) – Die CSU-
Fraktion im Ansbacher Stadtrat
zeigt sich weiteren Optimierungen
beim Nahverkehr zwar aufge-
schlossen. Doch müsse man bei al-
len Überlegungen die Kosten im
Auge behalten, hieß es jetzt nach
dem Bürgerentscheid. Außerdem
appelliert die Fraktion an alle Be-
teiligten, künftig wieder eine sach-
liche Diskussionskultur zu pflegen.

Fraktionssprecher Andreas
Schalk sowie seine Fraktionskolle-
gen Thomas Deffner und Jochen
Sauerhöfer warnen davor, die Soli-
dargemeinschaft „zu überdehnen.“
Denn für die Kosten des Nahver-
kehrs müssten alle aufkommen, so
Schalk: „Der Bürger zahlt immer.“
Dies entweder an der Kasse im Bus
oder über Steuergelder. Ein weiteres
Anwachsen des Defizits würde die
Akzeptanz dieses Modells ernsthaft
gefährden, sind sie überzeugt. Der-

zeit trage die Gemeinschaft schon
fast 80 Prozent der Kosten. Deshalb
dürfe man zwar über die Tarifstufen
diskutieren, meinen die Stadträte.
Doch müsse klar sein, welche Kos-
ten dies mit sich bringe, sagte Deff-
ner und erinnerte an mögliche Aus-
gleichszahlungen an den VGN bei
abweichenden Tarifen. Deshalb
sollten die Befürworter etwa eines
Wechsels in die Stufe E auch Finan-
zierungsvorschläge vorlegen.
Doch sei die Stufe D seinerzeit vor

allem durch die Anbindung an die S-
Bahn gerechtfertigt worden; daran
habe sich his heute nichts geändert.
Auch müsse in den Nahverkehr
endlich wieder „Kontinuität“ ein-
kehren; man dürfe nicht alle paar
Monate „an dem System herumdok-

tern“. Und bei der Fortschreibung
des Nahverkehrsplans müsse man
immer zugleich die Ausgaben mit
berücksichtigen, fordert Deffner.
Das Ergebnis der jüngsten Ab-

stimmung wertet die CSU als „stille
Zustimmung“ zu den Sparplänen.
Die hohe Zahl der Nichtwähler be-
deute, dass die Menschen weitge-
hend mit dem Angebot zufrieden
seien, hieß es. Offenbar sei das Gan-
ze doch mehr „ein Nischenthema“,
so die Einschätzung.

Kritik am Stil
der Debatte
Ernsthaft ins Gericht geht die

Fraktion mit dem Stil der Nahver-
kehrsdebatte während der vergan-
genen Monate. Es könne nicht an-

gehen, dass demokratisch gewählte
Stadträte sich Vorwürfen ausgesetzt
sähen, entgegen dem Bürgerwillen
zu handeln, zu mauscheln oder an-
derweitige Machenschaften zu pfle-
gen. Das beschädige die Demokratie
und das Vertrauen in die Mandats-
träger nachhaltig.
Außerdem werde es künftig nicht

einfacher, fähigen Nachwuchs für
die politische Arbeit zu finden, wenn
sich die Akteure ständig an den
Pranger gestellt sähen. Schalk und
Deffner sprachen sich dafür aus,
Bürgerentscheide „nicht gehäuft“
einzusetzen. Diese müssten „Ext-
remsituationen“ vorbehalten blei-
ben. Entscheidungen seien Sache
des gewählten Stadtrates; schließ-
lich dürfe man davon ausgehen,

dass sich die Mandatsträger über die
anstehenden Themen durchaus ihre
Gedankenmachten.
Auch die OB habe ihre Ankündi-

gung, für mehr Kooperation sorgen
zu wollen, bisher nicht wahr ge-
macht, meinen die Stadträte. Statt
offener Gespräche gebe es nur „Ver-
kündungen“ von ihrer Seite, sagt
Schalk. Dabei sei der Stadtrat bei-
leibe kein „Verein von Abnickern“.

Mehr Vertrauen in
die Gremien
Es warb zudem um mehr Vertrau-

en in die Arbeit der Gremien wie
Stadtrat und Aufsichtsrat gerade der
Ansbacher Bäder und Verkehrs
GmbH (ABuV). Allerdings zeuge es
schon „von einem seltsamen Demo-
kratieverständnis“, wenn die OB bei
fehlender Mehrheit im Aufsichtsrat
der ABuV für ihr Ansinnen diesem
Gremium einfach die nötige Kom-
petenz abspreche.

Spuren des Glaubens
Fotograf Christian Schuster zeigt jüdische Eindrücke

ANSBACH (öz) – Der Fotograf
Christian Schuster bezeichnete es
als eine „unglaublich spannende
Entdeckungsreise“. Er begab sich
auf „jüdische Spuren in Franken“.
Die gleichnamige Ausstellung ist bis
EndedesMonats imStadthaus zu se-
hen.

23 Bilder hängen recht unschein-
bar in der Gotischen Halle des Stadt-
hauses. Schaut man sich die Foto-
grafien jedoch näher an, eröffnen
sich Geschichten und Zeugnisse ei-
ner großen Kultur, die in Franken
und auch in der Residenzstadt tiefe
Abdrücke hinterlassen hat. Ein
Hochzeitsstein an der Ansbacher Sy-
nagoge, ein Chanukkaleuchter oder
die Nahaufnahme der Tora: Detail-
aufnahmen sind bei dem Fotografen

sehr beliebt. Viele großformatige
Einzelheiten des jüdischen Lebens
zieren die Wände im Stadthaus.
Als eine „Ouvertüre zur kommen-

den Woche der Brüderlichkeit“ be-
zeichnete Dr. Christian Schoen die
Ausstellung. Die Spur einer größe-
ren Sache und die Zeit verknüpften
sich in diesem Thema, betonte der
Kunsthistoriker und Vertreter der
Stadt Ansbach. Schuster gab zu, sich
mit den Hintergründen seiner Moti-
ve nicht absolut auszukennen. Bei
seinen Besuchen in den jüdischen
Museen und den Synagogen haben
ihm die fotografierten Dinge „ganz
einfach gefallen“.
Die Ausstellung ist noch bis 31.

März zu den Öffnungszeiten des
Ansbacher Amtes für Kultur und
Touristik zugänglich. Fotograf Christian Schuster (links) zu den Beweggründen für seine Bilder: „Es hat mir einfach gefallen.“ Foto: Özbek

Aus den
Stadtteilen
Gebeten hat ein Anwohner in der

jüngsten Stadtteilversammlung da-
rum, dass die Sackgasse in der Ben-
kendorffstraße regelmäßig gekehrt
und geräumt wird. Wenn es richtig
schneie, wisse man nicht mehr, wo-
hin mit dem Schnee, so der Bürger.
Zudem würden sich andere Anlieger
schlicht weigern, zur Schneeschaufel
oder zum Besen zu greifen. Er könne
die Problematik nachvollziehen, er-
klärte Baureferent Jochen Büschl.
Allerdings sei diese Sackgasse eine
„untergeordnete Straße“ und stehe
deshalb nicht im Räum- und Streu-
plan der Stadt. Zudem sei es dort
schwierig, mit städtischen Räum-
fahrzeugen hochzukommen. Aller-
dings seien Anlieger verpflichtet, ei-
ne Gehbahn imWinter freizuhalten.

Nachgefragt hat ein Bewohner des
Stempfle-Hauses, was man gegen
Verkehrsteilnehmer machen könne,
die ständig seine Hofzufahrt zupar-
ken. Man habe sich Gedanken über
den Sachverhalt gemacht, sagte Pia
Stöhr. Allerdings werde es keine
baulichen Maßnahmen geben. Eine
Pfostenreihe etwa scheine zu überdi-
mensioniert, so die Leiterin des Ord-
nungsamtes. Anbieten könne sie
zwei Dinge, erklärte Stöhr. Zum ei-
nen werden fehlende Bodenmarkie-
rungsnägel, die dem Winterdienst
zum Opfer gefallen sind, ergänzt.
Zum anderen werde es in den kom-
menden Wochen verstärkte Kontrol-
len in diesemBereich geben.

Schockiert ist ein Ansbacher vom
„Berg“ vor dem Amtsgericht. Er stel-
le sich die Frage, warum man auf ei-
ner ansonsten flachen Promenade
einen solchen Hügel baue. Zum ei-
nen laufe man schlecht, zum anderen
sehe es nicht schön aus, fügte er an.
Der „Berg“ sei der Barrierefreiheit
geschuldet, und laut den Plänen sei
alles im Rahmen, erklärte Jochen
Büschl. Allerdings räumte der Bau-
referent ein, dass auch er sich die
Stelle „flacher“ gewünscht hätte. fsw

Krieg in Syrien als Thema im Klassenzimmer
Schülerwettbewerb zur politischen Bildung: Hauptpreis für Zehntklässler des Ansbacher Theresien-Gymnasiums

ANSBACH (af) – Politik brandak-
tuell: Zu dieser Vorgabe hat eine
zehnte Klasse des Ansbacher The-
resien-Gymnasiums (ThG) einen
Beitrag für einen Schülerwettbe-
werb des Bayerischen Kultusmi-
nisteriums erstellt. Unter der Lei-
tung von Sozialkundelehrerin Iraz
Saygili gestalteten die Schüler auf-
wendige Plakate zum Krieg in Syri-
en. Belohnt wird die Mühe mit ei-
nem der Hauptpreise in Höhe von
1000 Euro.

„Ich hab’ mich vorher noch nicht
so viel mit dem Krieg in Syrien be-
schäftigt“, gibt Christina zu. Ihren
Klassenkameraden geht es ähnlich.
Parmida, deren Eltern aus dem Iran
stammen, wusste zwar ungefähr über
den arabischen Frühling Bescheid.
Aber erst durch die Teilnahme am
Schülerwettbewerb zur politischen
Bildung kann sie so richtig verste-
hen, warum sich viele Syrer für die
Flucht aus dem eigenen Land ent-
schieden haben. Manche Schüler
fingen während des Projekts an, sich
auch privat für das Thema zu inte-
ressieren. Anastasia tauschte sich
zum Beispiel mit einer Syrerin, die
mit ihr in der Gastronomie arbeitet,
über das Schulprojekt aus.
In Arbeitsgruppen tasteten sich die

Zehntklässler an das komplexe The-
ma heran. Einige führten, teils auf

deutsch, teils auf englisch, Gesprä-
che mit einem syrischen Ehepaar, zu
dem ein Schüler den Kontakt her-
gestellt hatte. Sie stellten unter an-
derem Fragen zur politischen Situ-
ation im Heimatland der Asylbe-
werber und wie sie sich ihre Zu-
kunft vorstellen. Weil die Befragten
nicht erkannt werden wollten, nah-
men die ThGler das Interview spä-
ter mit einem MP3-Player für eine
am Plakat befestigte Hörstation neu

auf. Andere Schüler verfassten Ta-
gebücher aus der Perspektive von
syrischen Flüchtlingen. So be-
schrieb Max aus der Sicht eines Kin-
des das Leben in einem Flücht-
lingslager in Beirut. Eine weitere
Gruppe gestaltete eine Karte mit
LED-Lampen, die anzeigten, in wel-
chen Gegenden es innerhalb eines
Jahres die meisten Todesopfer gab.
Die Zehntklässler finden es wich-

tig, dass sich viele Leute über die

Flüchtlingsproblematik informieren.
Parmida stellte fest: „Wenn man sich
mit dem Thema beschäftigt, kommt
man zu dem Schluss, dass man hel-
fen sollte.“
Mit dem Preisgeld würden die

Schüler gern ein Begegnungsfest für
Flüchtlinge mit Workshops wie Tan-
zen, Theaterspielen oder Kinder-
schminken in der Schule ausrich-
ten. Noch habe man aber keine Kon-
takte geknüpft, sagte Saygili.

Stolz präsentierten die Zehntklässler ihre Plakate, die sie für den Schülerwettbewerb zur politischen Bildung einge-
reicht haben. Foto: privat

Sonntag Jahrtag der
Feldgeschworenen
ANSBACH/HEILSBRONN – Die

Feldgeschworenenvereinigung
Ansbach und Umgebung lädt für
Sonntag, 6. März, zum großen Jahr-
tag in der Hohenzollernhalle in
Heilsbronn ein. Beginn ist um 9.30
Uhr mit einem Gottesdienst mit To-
tengedenken im Münster. Ab 13.30
Uhr gehen die Feierlichkeiten in der
Hohenzollernhalle weiter.

Taizé-Gebet in der
Christuskirche
ANSBACH – Am Sonntag 6. März,

findet ab 19 Uhr ein Taizé-Gebet in
der evangelisch-methodistischen
Christuskirche, Triesdorfer Straße
31, statt. Im Kirchenraum erklingen
Taizé-Lieder einer Instrumental-
gruppe. Wer Sammlung, Stille und
die Atmosphäre von Taizé sucht, ist
eingeladen. Informationen gibt Ing-
rid Sörgel, Telefon 09872/955980.

Fastenessen und
„Solibrot“ in St. Ludwig
ANSBACH – AmSonntag, 6. März,

bietet der Katholische Frauenbund
in der Ludwigskirche nach den Got-
tesdiensten am Vormittag das so-
genannte „Solibrot“ an. Der Erlös
kommt einem Hilfsprojekt für Frau-
en in Afrika zugute. Am Sonntag, 13.
März, findet von 11.15 bis 13 Uhr in
St. Ludwig das Fastenessen im
Pfarrzentrum statt.

Programm der
„Kreativgruppe“
ELPERSDORF – Seit einem Jahr

trifft sich die „Kreativgruppe“ der
evangelischen Kirchengemeinde St.
Laurentius in Elpersdorf im Ge-
meindehaus. Gitarrenkreis und Kre-
ativchor haben ein Programm ein-
studiert, das am Sonntag, 6. März, ab
17 Uhr im Gemeindehaus präsen-
tiert wird. Das Motto lautet „Wann
reißt der Himmel auf?“
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